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biefer Entwurf S»re 3uftimmung für einmal nicht
erhalten, fo ift baburch, fo roie burd) bic bejügti-
chen Kommifftonalvcrfeanbtungen, boch manche

groge angeregt roorben. bic für bie jufünftige
Organisation unb S'i'îruftion beö etbg. ©tabeö
von nüfeliehcn gofgen fein rotrb.

(Sortfefcung folgt.)

feuilleton.
Çantfnejttweien, ftrießanerfaffuna u. <3olba*

tenleben in iOeßerreitf» unter SRarimitian.
(Sluö ber SB3tener=3tg.)

(ftortfefcung.)
©otehe burd» ©icnftbrief verbingtc gürften nahmen

bann, um bie Netterfontingente, ju beren

©tettung lie ftch verpflichtet, voüjählig ju machen,
ihrerfettö roieber einjetne Ebetteute mit fteinerem
©efofge von Neiftgen in Slccorb, machten
jeboeb, roeil längerer gefebc roegen »ieüeicht ihr
©icnftbrief »om Kaifer »erlangen roerben fonnte,
in ben Veftaübriefcn bäuftg jur Vebingung, la^
ber übernommene Neitcrbienft nicht von einer
genau bemeffenen 3eitfrift abhängig ober an ein ab*

gegrenjteö Serrain gebunben fei, roie bieö bei ben

Vafaüen ber gall roar, bte befanntitch nicht über
einen beftimmten Scrmiu unb nicht über beö

Sanbeö ©rettjen hinauö 3"jug leiften roottten.
©o nafem j V. ber erwähntermaßen 1509 vom
Kaifer bienftbrteflich angebungene Herjog Erid)
von Vraunfcbweig roieberum Herrn ©igmunb »on

Herberftein mit acht gerüfteten Vferben in faiferli*
efeen ©ienft, feergeftaft „boß er (Hcrberftciu) ©r.
fatfcrl. «Majeftät ober unö (bem Herjog Erich),
alö ©r. «Majeftät Oberften gelbbouptmann, ober

roen ©c. fotf. «Majeftät ober roir an ©r. ^tojeftät
ftatt baju beftimmen roerben, mit folefeen aefet

gerüfteten Vferben bii auf ©r. faiferl. Majeftät ober

unfer Soblgcfallcn getreulich bienc, bamit gebor>

fam unb geroärtig fei unb alleo lai thtie, roaö ein

getreuer ©iener unb Hauptmann fcbulbig ift, roi
ber männigtich/ Niemanb ouögcnommen, roie er
unö bieö gelobt hat." Slucb mit einer roeit flct=
neren Slnjaht »on Vferben nahm «Mogimiltan ein*

jetne Eble perföntich in feinen ©ienft. ©o im
Sabre 1502 ben oon Hanno ©cbeücnberg, otfo
boß er bem Könige unb bem Neicfee mit »ier
Vferben „nach unferer neuen Orbtnanj" roobfge=

ruftet treulich biette; itn Sahre 1504 ben ©rafen
Sofob »on Sengen mit feefeö Vferben unb ben

Hanno Hirfefect gor nur mit Einem gerüfteten
Vferbe; im Safere 1508 ben S°&anneö von ber

Saoter, Herrn ju Vern unb Vincenj, mit fünf
Vferben „atö ein Kpriffer" u. f. f.

«Manche rourben auch1 ouf längere 3eit, ja te-

bcnötängltch mit einer beftimmten Slnjafet gerüftc-
ter Vferbe in Vrovifton genommen, b. fe. fte er*
feielten Sartegclb/ mußten aber bafür in jebem

Notfefaüe mit einer feftôcfefeten 3«fel Neiftger jur
Verfügung fein. Ski haut jeboefe ben Nacfetfeeil/
boß (iini^t ifere Vrovifton bejogen, ofene jematö

wirflicb ©ienfte ju tfeun, worüber auefe ber Sak
fer felbft in feinen Vriefen ftefe beflagt.

Sn Siro! batte bic Kricgöverfoffung naefe ben

Sagen griebrtefeö mit ber leeren Safcbe fo jietn-
lieh roieber ben alten feubaliftifefeen 3ufchnitt an*
genommen unb bie «Macht beö Sonbeöfürften in
militärifchen ©ingen roor bort von ©cite ber ©tänbe
nicht roeniger eingeengt, afö in ben übrigen Oe-
fterreichifefeen Erbtanben. Sluf bem im Safere 1509

ju Vojen gehaltenen Sanbtage berotfligte jroar bic
Sanbfcfeoft abermatö 10,000 «mann ju fteflen unb/
follo biefe niefet auöreicfeten in Stüem 20,000 mann,
roobei befttmmt rourbe, lati Ht Vrätoten unb ber
Stbel, roenn fte felbft mit ber von ihnen *u ftettcti*
ben «Mannfchaft nicht ouffämcn, baö ©etb bafür
fogfeid) len Sonbrätfeen unb Hauptteuten erlegen
fottten, bamit hiervon onberwärtige Mannfchoft
ongeworben werben fönne; bte Unterhaltung foüte
bie fanbeöfürfttiche H^'rrfefeoft beftreiten unb wenn
bieö auö Unvermögen nicht gefebefee, wenigftenö
in fünftiger 3eit erfefeen, auch «Munition, ©eroebr
unb Vrovtant verfebaffen. 3"ftleich ober mußte
He lanbeöfürftttcbc H'rrfchaft erflärcn: la^ fte

binfüro ohne Siffen, Sitten unb Natb ber Sanbfcfeoft

feinen Krieg burefe biefeö Sonb anfange»
motte. Snbeß legte «Maximilian boch ben wichtigen
©runbftcin ber fünfttgen Sanbeövertheibigung Si-
rofö bureb lai 1511 auf bem Sanbtoge jn Vojen
vereinbarte „elfjährige Sanbltbeü." ©aöfelbe ver-
orbnete: aüe feften Vtäfee foüten neu aufgenommen/
befeftigt unb verprooiantirt werben, bem bebrohten
Sanbeötheile baö ganje Sanb ju Hilfe fommen.
©ie 3ujüge würben nach SMaß ber ©cfahr auf
5000 unb 10,000, auf 15,000 unb 20,000 «Mann

beftimmt, Srient unb Vriçen mitetttgefchioffen. Sn
Sirol begüterte Sluötänber mußten nach bem Ver*
hältniß ihrer ©üter beifteuern, bte Vergfnappen
— beren eö bainolo bei ben ©alinen ju frali, Un
©ruben ju ©ebroa* unb K'febücbel über 28,000
gab — „auf beö Kaiferö Sieferung ohne ©olb"
bienen. Säre auch ber vierfache 3n&ng oon
20,000 «Mann niefet feinreichenb/ ber ©efabr ju
begeanen, fo ertönt ber ©todenftreiefe in ber Notfe/

lai Volf erhebt ftefe in «Maffe, burch Kreiben-
feucr*) ouf ben böcbften Vergcn in aüen ©egen-
ben fd)lettnigft aufgerufen, gür ben ©olb ber
Stufgebote hatte bie San^fchaft ju forgen, für
«Munbvorrath unb Soffen ber Sonbeöfürft. ©e*

gen ©tejentgen, bic ftd) bem 3üge unb Stufgebote

entjögen, roor febon auf bem Sanbtoge ju «Meron

1499 ewige Sanbeöverroeifung ouögefprochen roorben.

Hotte Kaifer «Maximilian burefe jeneö eilfjäferige
Sibeü ein roechfelfeitigeö Vertbetbigungöfvftem unter

ben einjelnen Sanbeöthetten Strol'ö bergeftettt/
fo beschäftigte ihn nun bte größere Sbcc, ein ge-

genfettigeö ©chucbünbniß jroifchen fämmtlichen
Oefterretcfeifcfeen Erbfanben ju begrünben. Sirf-
lieh fam ein foteheö roenigftenö fcferiftltcfe, auf ei-

*) Äretbenfeuer (»on ©Ijrçe, Set, ©ef^rei, 0totl)tuf) f. w. a.

Sflotr)* unb Särmfeuer.
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dieser Entwurf Ihre Zustimmung für einmal nicht
erhalten, fo ist dadurch, fo wie durch die bezügli.
chen Kommissionalverhandlungen, doch manche

Frage angeregt worden, die für die zukünftige
Organisation und Instruktion deS eidg. StabeS
von nützlichen Folgen fein wird.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.
Sanzknechtwesen, Kriegsverfassung u. Solda-

tenleben in Oesterreich unter Maximilian.
(Aus der Wiener-Ztg.)

(Fortsetzung.)
Solche durch Dienstbrief verdingte Fürsten nah.

men dann, um die Retterkontingente, zu deren

Stellung ne stch verpflichtet, vollzählig zu machen,
ihrerseits wieder einzelne Edelleute mit kleinerem
Gefolge von Reisigen in Accord, machten
jedoch, weil längerer Fehde wegen vielleicht ihr
Dienstbricf vom Kaiser verlängert werden konnte,
in dcn Bestaubriefen häustg zur Bedingung, daß
der übernommene Ritterdienst nicht von einer ge-

nau bemessenen Zeitfrist abhängig oder an cin ab.

qegrenztcS Terrain gebunden fei, wic dieS bci den

Vasallen dcr Fall war, dlc bekanntlich uichl über
einen bestimmten Termin und nicht über deö

Landes Grenzen hiuauS Zuzug leisten wollten.
So nahm z B. der erwähntermaßen l5N9 vom
Kaifer dienstbricflich angcdungcne Herzog Erich
von Braunfchweig wiederum Herrn Sigmund von
Herbcrstcin mit acht gerüsteten Pferden in kaiserlichen

Dienst, dergestalt „daß er (Hcrbcrsteiu) Sr.
kaiser!. Majestät oder unS (dem Herzog Erich),
als Sr. Majestät Obersten Feldhauptmann, oder

wen Se. kaif. Majestät odcr wir an Sr. Majestät
statt dazu bestimmen werden, mit folchen acht
gerüsteten Pferden bis auf Sr. kaifcrl. Majestät oder

unfer Wohlgefallen getreulich diene, damit gehor>

sam und gewärtig fei und alles das thue, was ein

getreuer Dicuer und Hauptmann schuldig ist, wi-
der männiglich, Niemand ausgenommen, wic cr
unS dies gelobt hat." Auch mit einer weit
kleineren Anzahl von Pferden nahm Maximilian
einzelne Edle persönlich in feinen Dienst. So im
Jahre l502 den von Hanns Schellenbcrg, alfo
daß er dem Könige und dcm Reiche mit vier
Pferdcn „nach unferer neuen Ordinanz" wohlgerüstet

treulich diene; im Jahre 1504 den Grafen
Jakob von Tengen mit fcchö Pferdcn und deu

HannS Hirfchcl gar nur mit Einem gerüsteten

Pferde; im Jahre 1508 den Johannes von der

Layter, Herrn zu Bern und Vincenz, mit fünf
Pferdcn „als ein Kyrisser" u f. f.

Manche wurden auch auf längere Zeit, ja
lebenslänglich mit einer bestimmten Anzahl gerüste.

ter Pferde in Provision genommen, d. h. sie

erhielten Wartegcld, mußten aber dafür in jedem

Nothfalle mit einer festgefetzten Zahl Reisiger zur
Verfügung fein. Dies hatte jedoch den Nachtheil,
daß Einige ihre Provision bezogen, ohne jemals

wirklich Dienste zu thun, worüber auch der Kai-
scr selbst in seinen Briefen stch beklagt.

In Tirol hatte dic KricgSverfassung nach den

Tagen Friedrichs mit der leeren Tafche fo ziemlich

wieder den alten feudaltstifchen Zuschnitt
angenommen und die Macht deS Landesfürsten in
militärifchen Dingen war dort von Seite der Stände
nicht weniger eingeengt, als in den übrigen Oe-
sterrcichischen Erblanden. Auf dem im Jahre l509
zu Bozen gehaltenen Landtage bewilligte zwar die
Landfchaft abermals 10,000 Mann zu stellen und,
falls diefe nicht ausreichten in Allem 20,000 Mann,
wobei bestimmt wurde, daß die Prälaten und der
Adel, wenn ste felbst mit der von ihnen zu stellenden

Mannfchaft nicht aufkämen, daS Geld dafür
sogleich den Landräthen und Hauptleuten erlegen
sollten, damit hiervon anderwärtige Mannschaft
angeworben werden könne; die Unterhaltung follte
die landcöfürstliche Herrschaft bestreiten und wenn
dieS auö Unvermögen nicht geschehe, wenigstens
in künftiger Zeit ersetzen, auch Munition, Gewehr
und Proviant verschassen. Zugleich aber mußte
die landesfürstliche Herfchaft erklären: daß ste

hinfüro ohne Wissen, Willen und Rath der Landfchaft

keinen Krieg durch diefes Land anfange»
wolle. Indeß legte Maximilian doch den wichtigen
Grundstein der künftigen LandeSvertheidigung
Tirols durch daS 1511 auf dcm Landtage zu Bozen
vereinbarte „elfjährige Landlibell." Dasselbe
verordnete: alle festen Plätze sollten neu aufgenommen,
befestigt und verproviantirt werden, dem bedrohten
LandcSthcilc daS ganze Land zu Hilfe kommen.
Die Zuzüge wurden nach Maß der Gefahr ans
5000 und i0,«00, auf 15,000 und 20,000 Mann
bestimmt, Trlcnr und Brixen mitelngefchlossen. Jn
Tirol begüterte Ausländer mußten nach dem
Verhältniß ihrer Güter beisteuern, die Bergknappen
— deren eö damals bei den Salinen zu Hall, den

Gruben zu Schwaz und Kitzbüchel über 28,000
gab — „auf deö KaiferS Lieferung ohnc Sold"
dienen. Wäre auch der vierfache Zuzug von
20,000 Mann nicht hinreichend, der Gefahr zu
begegnen, fo ertönt der Glockenstreich in der Noth,
daS Volk erhebt sich in Masse, durch Kreiden-
fever*) auf den höchsten Bergen in allen Gegenden

fchleunigst aufgerufen. Für dcn Sold der

Aufgebote hatte die Landschaft zu sorgen, für
Mundvorrath und Waffen der Landesfürst. Gegen

Diejenigen, die sich dem Züge und Aufgebote
entzögen, war fchon auf dcm Landtage zu Meran
1499 ewige Landesverweisung ausgefprochen worden.

Hatte Kaifer Maximilian durch jenes eilfjährige
Libell ein wechselseitiges VcrtheidigungSsystem unter

den einzelnen Landestheilen Tirol'S hergestellt,
so beschäftigte ihn nun die größere Idee, cin ge-
genscltigeS Schutzbündnis; zwifchen sämmtlichen
Oesterreichifchen Erblanden zu begründen. Wirklich

kam ein solches wenigstens schriftlich, auf ei.

*) Kreidenfeuer (von Chrye, Cet, Geschrei, Nothruf) s. w. a.

Noth- und Lärmseuer.
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nem Sluöfcfeußtage biefer gefommten Sonber ju
Snnöbrud ju ©tanbe unb rourbe 1518 burch boö
fog. „Snnöbruder Sibell" bcftegclt. ©tc ivefent
lichften Veftimmungen teöfelben roaren folgenbe.
Sebeö Sonb foüte bei brofecubcr geinbcögefabr ju-
»örbcrft mit ber eigenen Satibeöroebr jur Vefchü-
feung beö beimifchen Hecrbeö aufbrechen. Säre
eö aber ju febwaeb, um bem fcinblicfeen einfalle
ju roibcrftcfeeu/ fo fottten bie aufecren Saabe auf
beö Sanbeöfärften ober beö oberfien geibbouptman-
ncö Slufgebot fcfeleuntgft mit gerüfteter Hitfe feer-
feeieilen. 3u folefeer Nüftung foüten in ben Nte-
ber-Oefterrcicbtfcfeen Sanben »on allen unb jeben
Sftu&ungcn, Nenten unb Einfommen, burefeauö »on
je 200 Vfunb Herrengült, ein Neiftger unb jivci
gußfneefete angefcfelageu unb gehalten, Nicmonb
bavon auögefcbfoffcn roerben unb jebeö Sanb bem
onberen, roelcbeö bebroht roäre, mit folcher
Nüftung jum erften Slufgebote unb ohne aüen Verjug
ju Hitfe fommen. Sären ober mehrere Sänber
auf einmal bebroht unb ftiege hieburefe bie ©efabr
auf baö H»cfefte, fo fottte aüenthalben in ben Sanben

aufgeboten roerben, bergcftalt, lati Ht vom
Slbel in eigener Verfoti mit Un Shrigeri fcblcu-
nigft anfamen, auch Ut Vrätaten unb ©täbte lit
Sferigen fchidten, um bem Sottbeöfürften ober bem

oberften unb Sanbeö-gclbhauptmanne jujujiehen;
bic Vrälaten nameiitficfe foüten gute Ebetleutc ober

fonft geübte ©ienftlcute unb ©pieffer befotben unb
gehörig auörüften. ©cr Kaifer felbft maefete ftd)
o,nbcifcfeig« »on feinen Urbaren, Nufeungen unb
Nenten in jenen Sanben burefegefeenfeö »on je 200

Vfunb ©elbeö einen Neiftgen unb jroei gußfneefete

ju feätten ©eu Obcr-Oefterrciefeifcfeen Sanben

(b. i. Sirol) rooüte, roenn bort geinbeögefahr
brohtc/ ber Kaifer für ftd) unb auö ben Nieber-
Oeftcrreiehifchcn Sanben taufenb gerüftete Vferbe
unb nebftbem für weitere fünffeunbert Vferbe 5000

©ulben Nbeinifd) jufefetdett. ©letcfee Hufe foüte

im Notfefoüe ben nieberen Sanben »on ben obern

ani erfolgen.
©ureb, biefe Einrichtung fiel ber biöfeerige ein-

fettige unb naefetfecilige Slnfprucfe ber Sonbeöauf-
gjtfßte/ nur innerhalb ber Vrotnnj unb bloö auf
eine beftimmte %tit Kriegöbicnfte ju leiften, weg;
fte mußten nunmehr im Notbfaüe aud) über Ut
herfömmltchen fechö «Monate, wenn gleich im un=

mittelbaren ©olbe beö Satibeöbcrm, bieneu. Sie
fritit let taufenb gerüfteten Vferbe war übrigenö
nicht fo unbebeutenb, mit fte nach bem Sortlaute
erfchetnt, benn ju jebem Neiter ober gerüftetem
Vferbe gehörte befannttiefe eine gewiffe Slnjabl
»on Neiftgen unb Knccfeten, fo lati bit taufenb
gerüfteten Vferbe im ©anjen einer Slnjabl »on

etwa 9000 Köpfen entfproefeett feaben mögen, ©ie
übrigen in ©elb gcleiftetcn fünffeunbert Vferbe
fonnten bann wieber bic Hälfte jener 3afef geben

unb fotdrergeftalt bie Nieber- ben Obcr*Oefterrei-
efeifefeen Sanben/ unb umgefefert, mit einem ©treit-
feanfen »on ungefähr 13,500 mann ju Hilfe Jte*
fecn, woö mit Un innern ©trettfräften beö bc
brofeten Sonbeö bereinigt eine für bte bamatigen

Sifferoerhältniffe ber Heere immerhin anfebnltcfee
©treitmaefet obgab.

Sluö allen gefefeilberten Slttorbnungen unb Ein*
ridjtungett erfennt man «Mat,imiliau'ö unobläfftgeö
Vemiiben, trofe aüer in ber bamaltgen pottttfeben
Verfaffung rourjelnben ©eferoierigfeiten eine Oe-
ftcrreicfetfctHtatiouale Sehrtroft ju fefeoffen. Er
erreichte auch tfecilroeife biefen 3roed burch lai
gegenfeitige ©cbucbünbniß feiner Erblanbe unb
burd) feine abeitgcn ©ötbner. Snbcß jeneö gleich«
fam ftcfecnbc Oefterretcfeifcfee Vunbeöhecr biente
boefe nur jur innern Vertheibigung, roäbrenb ber
©olb^Stbet jroar rooht auch ju äußern Unternehmungen

verroenbet roerben fonnte, hierbei aber ber
3aht nad) ju roenig inö ©eroiefet fiel. Um alfo
aud) naefe Slußen hinlänglich gerüftet bojuftehen,
mußten ©Ölbtter in größeren «Maffen berbetgejogen
roerben, gleichviel, ob biefelben ftetö bloö aui San-
bcöftnbern beftanben ober auefe mit Srerabtingen
oermifefet roaren.

©aö ©ölbncrroefen featte ftefe bajumal, rote

allenthalben, fo auch in ©eutfehtonb fefer fpftema-
tifd) herauögcbilbet. ©er Krtegöbtcnft war form*
tiefeeö ©eroerbe geworben unb lai Krtegöbanbwcrf
featte ben Ebarafter einer 3unft angenommen. Eö
gab eigene Seute, meiftenö werfuefete atte Krieger:
„bie geberfeonntcri", roelcfee, nach Sin ber „«Met»

fter »om ©efewert", Schein/ ber eö begehrte, um
ein ©tüd ©elb Unterricht im Saffcngebraucfee
ertbeitten unb bem abgerichteten jungen ©täfetcr
ober Satibmanne, ber jefet nicht feiten lai unge=
bimbette Kampognelcben in Hoffnung anfehnlicber
Veutc bem georbneten, ober mühfettgen ©efefeäfte

beö Haufeö ober ber gcibroinhfd)aft vorjog, auch

ein 3eugniß über feine gäbtgfciten auöftcüten. Sin

Seuten roor baber fein «Mangel, nur lati meift
auch He freie ber Völfcr ben Scrbpläßcn jueilte.
Unbefümmert um bie ©oche, rocieber ber ©treit
galt/ bienten biefe ©ölbner jebem óerrn, ber fie

eben johlte, unb roenbeten bie Saffe gegen ifen/

fobalb anberroänö höherer ©olb ober pünftltcfecre

Vejafelung rotnfte. gür auöbleibenben ©olb »er*

fagtett fte ftradö ben ©eborfam unb machten ftch

an bem roebrtofeu Sanbmanne burefe Vtünbern unb

Vreffen bejahtt. ©aö teßtere gefefeafe auefe/ roenn

fte, wie üblich/ naefe beenbigtem Kriege enttoffen

rourben; benn ber Slrbeit entwöhnt, verfefeaffteti

ftch bann viele ihren Unterhalt burefe Näubcreten
fo lange, biö ein neuer Kriegsherr fte in ©olb
nabm. ©old)Cö «Marobireu nannte man „©arten",
unb über ben Unfug ber „gartenben Knecfetc"*)
rourbe in ber Hütte beö Vouern fo gut rote in ben

»erfommlungeti ber Sonbftänbe unaufhörlich ge*

flagt. Slucb burefe gräuliche Unftätbigfeit jeiebne-

ten ftefe biefe Slbenteurer in ber Negel ouö, unb

man pflegte fte bafeer mit bem ©cbtmpsfnamen her

„Vöde" ju belegen. (gortf. fotgt.)

*) ©artenbe, aarttrenbe Anette, Diwrtierer Riefen fola)c tjet»

wmfdjttwifenbe ©otbaten beffalo, toett fte überall um Ouar*

tier unb Unterhalt sufpradjen, wobei e« aber fetten obne

©eroalttïjâtigfeiten unb Otäuberefen abging. Sluf bet ®arb

(ein fceift nodj fo »iet al« berumoagiren.
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nem AuSfchußtagc dieser gesammten Länder zu
Innsbruck zu Stande und wurde 1518 durch daS

sog. „JnnSbrucker Libell" besiegelt. Die wesent
lichsien Bestimmungen desselben waren folgende.
JcdeS Land follte bei drohender FejndeSgefahr zu-
vörderst mit der eigenen Landeöwehr zur Bcfchü-
yung deS heimischen Heerdes aufbrechen. Wäre
eS aber zu schwach, um dem feindlichen Einfalle
zu widerstehen, so sollten die aydcrcn Laude auf
des LandeSförsten oder des obersten Feldhauptman-
ncS Aufgebot fchleunigst mit gerüsteter Hilfe
herbeieilen. Zu folcher Rüstung sollten in den Nie.
dcr.Ocstcrreichlfchen Landen von allen und jeden
Nutzungen, Renten und Einkommen/ durchaus von
je 200 Pfund Herrengült, ein Reisiger und zwci
Fußknechte angefchlagcu und gehalten, Niemand
davon ausgeschlossen werden und jedes Land dcm
anderen, welches bedroht wäre, mit folcher
Rüstung zum ersten Aufgebote uud ohne allen Verzug
zu Hilfe kommen. Wären aber mehrere Länder
auf einmal bedroht und stiege hicdurch die Gefahr
guf das Höchste, fo follte allenthalben in den Landen

aufgeboteu werden, dergestalt, daß die vom
Adel in eigener Perfon mit den Ihrigen fchleunigst

ankämen, auch die Prälaten und Städte die

Ihrigen schickten, um dem Landesfürsten odcr dem

obersten und LsndeS.Feldhauptmanne zuzuziehen;
die Prälaten namentlich sollten gute Edelleute oder
sonst geübte Dienstleute und Spiesscr besolden und
gehörig ausrüsten. Der Kaiser selbst machte fich

gnhcjschig, von seinen Urbaren, Nutzungen und
Renten in jenen Landen durchgehendS von je 200

Psund Geldes einen Rcisigcn und zwei Fußkuechte

zu hallen Den ObcrOesterreichischen Landen
(d. i. Tirol) wollte, wenn dort FeindeSgcfahr
drohte, der Kaiser für sich und auS den Nieder.
Oestcrreichischen Landen tausend gerüstete Pferde
und nebstdem für weitcre fünfhundert Pfcrde 5000

Gulden Rheinisch zuschicken. Gleiche Hilfe follie
im Nothfalle den niederen Landen von dcn obern

auS erfolgen.
Durch diefe Einrichtung fiel dcr bisherige ein,

fettige und nachthcilige Anspruch dcr LandeSauf.
geHiM/ nur innerhalb der Provinz und blos auf
eine bestimmte Zeit KriegSdienfie zu leisten, weg;
ste mußten nunmehr im Nothfalle auch über die
herkömmlichen fechS Monate, wenn gleich im
unmittelbaren Solde deS LandeSherrn, dienen. Die
Hilfe der taufend gerüsteten Pferde war übrigens
nicht fo unbedeutend, wie sie nach dem Wortlaute
erscheint, denn zu jedem Reitcr odcr gerüstctcm
Pferde gehörte bekanntlich eine gewisse Anzahl
von Reisigen und Knechten, fo daß die taufend
gerüsteten Pferde im Ganzen einer Anzahl von
etwa 9000 Köpfen entsprochen haben mögen. Die
übrigen in Geld geleisteten fünfhundert Pferde
tonnten dann wieder die Hälfte jener Zahl geben

und sylchergestatt die Nieder- den Ober-Oesterrei.
chischen Landen, und umgekehrt, mit einem Streit.
hWtLn von ungefähr 13,500 Mann zu Hilfe zie.
hen, was mit den innern Streitkräften des bc.

drohten Landes vereinigt eine für die damaligen

Zifferverhältttisse der Heere immerhin ansehnliche
Streitmacht abgab.

AuS allen gefchilderten Anordnungen und
Einrichtungen erkennt man Maximilian's unabläfsigeS
Bemühen, trotz aller in dcr damaligen politischen
Verfassung wurzelnden Schwierigkeiten eine Oc-
stcrreichisch-ttatioualc Wehrkraft zu schaffen. Er
erreichte auch theilweisc diesen Zweck durch das

gegcnscitigc Schuybündniß seiner Erblandc und
durch seine adeligen Söldner. Indeß jenes gleich,
sam stehende Oesterreichische BundeShecr diente
doch nur zur innern Vertheidigung, während der

Sold-Adel zwar wohl auch zu äußern Unternehmungen

verwendet werden tonnte, hierbei aber dcr
Zahl nach zu wenig iuS Gewicht siel. Um also

auch nach Außen hinlänglich gerüstet dazustehen,
mußten Söldner in größeren Massen hcrbctgczogcn
werden, gleichviel, ob dieselben stetS blos aus Lsn-
dcSklndern bestanden oder auch mit Fremdlingen
vermischt waren.

DaS Söldnerwcscn hatte sich dazumal, wie
allenthalben, so auch in Deutschland schr systcma.

tisch herausgebildet. Der Kriegsdienst war förmliches

Gewerbe geworden und das KriegSdandwerk
hatte den Charakter einer Zunft angenommen. ES

gab eigene Leute, meistens »ersuchte alte Krieger:
„die Fedcrhannicn", welche, nach Art der „Mei.
ster vom Schwert", Jedem, der eS begehrte', um
ein Stück Geld Unterricht im Waffengebrauche
ertheilten und dcm abgerichteten jungen Städter
oder Landmannc, der jetzt nicht selten das
ungebundene Kampagnelcbcn in Hoffnung ansehnlicher
Beute dem geordneten, aber mühseligen Geschäfte
deö HaufeS oder der Zcldwirthschaft vorzog, auch

ein Zeugniß überfeine Fähigkeiten ausstellten. An
Leuten war daher kein Mangel, nur daß meist

auch die Hefe der Völker dcn Wcrbplätzcn zueilte.
Unbekümmert um die Sache, welcher der Streit
galt, dienten diefe Söldner jedem Herrn, der sie

eben zahlte, und wendeten die Waffe gegen ihn,
sobald anderwärts höherer Sold oder pünktlichere

Bezahlung winkte. Für ausbleibenden Sold
versagten sie stracks den Gehorsam und machten stch

an dem wehrlose» Landmanne durch Plündern und

Pressen bezahlt. DaS letztere geschah auch, wenn
sie, wie üblich, nach beendigtem Kriege entlassen

wurdcn; denn der Arbeil entwöhnt, verschafften

sich dann viele ihren Unterhalt durch Räubereien
so lange, bis cin neuer Kriegsherr sie in Sold
nabm. Solches Marodiren nannte man „Garten",
und übcr den Unfug dcr „gartenden Knechte"*)
wurde in dcr Hütte dcö Bauern fo gut wie in den

Versammlungen der Landstände unaufhörlich
geklagt. Auch durch gräuliche Unsiäthigkeit zeichne-

ten sich diese Abenteurer in der Regel aus, und

man psicgte sie daher mit dem Schimpfname» Wr
„Bocke" zu belegen. (Forts, folgt.)

*) Wartende, gartirende Knechte, Quartierer hießen solche her¬

umschweifende Soldaten deßhalb, weil sie überall um Quartier

und Unterhalt zusprachen, wobei eS aber selten ohne

Gewaltthätigkeiten und Räubereien abging. Auf der Gard

sein heißt noch so viel als herumvagiren.
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